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fünfter deutscher Gewerk¬
schaftskongress .

4. Verhandlungstag .
Vormittagssitzung .

Köln , 25. Mai.
Arbeiterkammcrn oder Arbeitskammern .

Die Resolution des Korreferenten zu diesem Thema
hat folgenden Wortlaut :

„Der fünfte deutsche Gewerkschaftskongreß , er¬
wartet von der Reichsgesetzgebung die Schaffung von
Arbeiterkammern als gesetzlich anerkannte Ar -
beitervertreiungen . In den paritätischen Ar -
beiiskammern kann der Kongreß keine Einrichtungen
erblicken , die den Arbeiterstandpunkt unverschleiert zum
Ausdruck bringen . Die Arbeiterkammern sollen be¬
rufen sein , in allen, die Interessen der Arbeiterschaft
betreffenden Angelegenheiten Gutachten zu erstatten,
Beschwerden zu führen, bei der Veranstaltung von
Hnqueten und arbettsstattsttschenAufnahmen, insbeson¬
dere bei der Ausgestaltung, Durchführung und Beauf-

' . sjchtigung des Arbeiterschutzes , sowie an der Förderung
korporativer Arbeitsverträge mitzuwirken.

Der Kongreß erblickt in dem geplanten Anschluß
solcher Arbeitervertretungen an die Gewerbegerichte
nur _

den Versuch , die Wirksamkeit dieser Organe zu
verkümmern und eine Vertretung der weiblichen Ar-
beiterschast auszuschließen . Von der Ueberzeugung
durchdrungen, daß dieser Weg nicht geeignet ist, die
Mchberechtigte Mitarbeit der Arbeiterklasse in Reich
und Staat zu gewährleisten, verwirft der Kongreß
diese , wie jede andere Lösung , die der Schaffung selb¬
ständiger Arbeiterkanimern entgegenstrht. "

In der Diskussion erklärt
Reichstagsabgeordneter Körsten im Namen der

Metallarbeiter, daß sie von den Argumenten Hues nicht
überzeugt worden seien . Es handle sich um eine reine
Doktorfrage und da sei es sehr schwer zu begreifen, wes¬
halb Hue mit solcher Schärfe gegen Ulnbreit polemisiert
habe. (Sehr richtig !) Eigentümlich sei es , daß Hue
ihm Kompromißsucht vorwarf, Hue , der eben von der
Siebenerkommission mit ihrem Telegramm an den Reichs¬
kanzler herkomme . Wunderlich sei auch sein Lob der
Hirsch- Dunckerschen, für die im Reichstage ein Herr Tr .
Mugdan für reine Arbeiterkammern eingetreten sei. In
der Tat handle es sich bei den Arbeitskammern um ein
Kempromiß . Aber ist nicht das ganz« Leben ein Kom-S iß ? (Heiterkeit.) Die Reichstagsverhandlungen, die

zmgsverhandlungen vor den Gewerbegerrchten , dier ige Tätigkeit eines Gewerkschaftsführers — das alles
tiit Kompromiß, ein Schachern und Feilschen das ganze

Zdhr hindurch .
Erhalten lvir reine Arbeiterkammern, so gibt es auch

reine Unternehnwrtammern, die bisher nichr vorhanden^sind, da Handlverker- und Handelskammern wenig Be¬
deutung haben . (Widerspruch .) In paritätischen Ver¬
tretungen läßt sich manches erreichen . Redner erinnert
daran, daß die Unternehmervertreter im Ausschuß des
Berliner Gelverbegerichts mit den Arbeitern gegen die
Zuchthaus-Vorlage protestiert hätten.

M a s s i n i - Berlin (Buchdrucker) wendet sich gegen
Ulnbreit. Seine Hoffnung, daß paritätische Kommissionen
allgemein für Tarifverträge sorgen würden, sxi irrig .
Rur die Macht der Organisationen bringe Tarife zu¬
stande . Mit gemischten Kommissionen lasse sich auch nicht
für Erweiterung des Koalitionsrechts, für Erweiterung
der rvirtschaftlichen Rechte der Arbeiter eintteten . Das
könne » nur rem.« Arbeitcrkammern. Rur sie würden für
Verkürzung der Arbeitszeit wirken , nicht aber paritätische
Vrrttetungen . Selbst wenn man annehmen wollte, daß
fet und da ein sozialgeschwängerterUnternehmer (Heiter¬st ) in der Arbeitskammer säße , bei ernstlichen Konflikten
tofefo- er von seinen Kollegen fortgeblasen werden.
(Sehr richtig I)

Deinhardt - Stuttgart (Holzarbeiter) lehnt es
ab, zu den Neutralitätsduslern oder Bernsteinianern ge-
Mü zu werden, wenn er für Arbeiterkammern eintrut .D»e sozialdemokratische Partei hat in dieser Frage kein
Dogma aufgestellt. In verschiedenen Landesparlamenten
haben, als die Frage aktuell wurde, sehr unentwegte
Patteigenossen für Arbeiterkammern sich erklätt . Zur
Vertretung von Arbeiterinteressen sind aber nur Arbeiter

fähig. Bekommen wir keine Arbeiterkammern, so ver¬
zichten lvir lieber ganz darauf . (Beifall.)Kemmer - München (Zimmerer ) : In Arbeiter¬
kammern mag ja der reine Arbeiterstandpunkt präziser
zum Ausdruck kommen . Aber was wird damit erreicht ,
daß dieser Standpunkt immer und immer wieder zumAusdruck komnit ? (Widerspruch .) Wir wollen etwas mehr,
wir wollen für die Arbeiterschaft Vorteile auf allen Ge¬
bieten erringen . Das können wir am besten in pari-
tättschen Komrnissionen , weil wir dort ans dieienigen , die
das Heft in Händen haben, Einfluß ausüben können.
(Widerspruch und Zustimmung.) Wenn die Unternehmer
uns gegenübersitzen , dann unterliegen sie häufig unserer
Suggestion. (Widerspruch . Ruse : Eher umgekehrt !)

Silber schmidt - Berlin (Maurer ) ttttt für Ar-
betterkammern ein . In Arbeitskammern würden die
Wünsche der Arbeiter so gesiebt werden, daß sie, loenn
sie in die Oefsentlichkeit känien , nicht mehr wieder zu
erkennen wären . Die Erfahrungen mit Arbeitervettretern
in Ortskrankenkassen in den Provinzen zeigen , daß sie
häufig den Einflüssen der Unternehmer unterliegen. Auchin manchen Arbeitskammern würden einzelne Arbeiter¬
vertreter aus Furcht vor Hunger und Entlassung mit
ihrer wahren Meinung zurückhalten . (Sebr richtig !)

Weidner - Frankfurt a . M . (Holzarbeiter) und
W e i n s ch i l d - Offenbach a . M. (Portefeuiller , treten für
Arbeiterkammern ein , ebenso P o k o r n y - Zwickau (Berg¬
arbeiter ) , während Reichel - Stuttgart (Metallarbeiter )
unter Berufung auf den Mangel eines Verständigungs-
organs im Bergarbeiterstteik sich für Arbeitskaminern
entscheidet . Als letzter Redner stellt sich Albrecht -
Berlin (Gärtner ) vollkommen auf Hues Standpunkt.

Die Referenten erhalten morgen früh das Schluß-
wott . Die Abstimmung lvird nanientlich sein . Danach
Maifer . Heute Nachmittag findet die Rheinfahrt statt.
Schluß 11 -/. Uhr.

« •
»

Zu der Frage :
Stellung der Gewerkschaften zum Generalstreik

beantragt der Referent Neichstagsabg. Bömelburg
folgende Resolution :

„ Der fünfte deutsche Gewerkschaftskongreß erachtet
eS als eine unabweisbare Pflicht der Gewerkschaften ,
daß sie die Verbesserung aller Gesetze, auf denen ihre
Existenz beruht und ohne die sie nicht in der Lage sind,
ihre Aufgaben zu erfüllen, nach besten Kräften zu för¬
dern und alle Versuche, die bestehenden Volksrechte zu
beschneiden , mit aller Entschiedenheit zu bekämpfen
haben.

Auch die Taktik für etwa notwendige Kämpfe
solcher Art hat sich nach den jeweiligen Verhältnissen
zu richten .

Det Kongreß hält daher auch alle Versuche, durch
die Propagierung des polittschen Massenstreiks eine be¬
stimmte Taktik festlegen zu wollen, für verwerflich ; er
empfiehlt der organisierten Arbeiterschaft, solchen Ver¬
suchen energisch entgegenzutreten.

Den Generalstreik, tvie er von Anarchisten und
Leuten ohne jegliche Erfahrung auf dem Gebiete des
wirtschaftlichen Kampfes vertreten wird, hätt der Kon¬
greß für indiskutabel ; er warnt die Arbeiterschaft , sich
durch die Aufnahme und Verbreitung solcher Ideen von
der täglichen Kleinarbeit zur Stärkung der Arbeiter¬
organisation abhalten zu lassen . "

Die vom Reichstagsabgeordneten R . Schmidt be-
anttagte Resolution zurMaifeier hat folgenden Wort¬
laut :

„Der deutsche Gewerkschaftskongreß erkennt in der
Maifeier eine bedeutungsvolle Kundgebung der Ar¬
beiterschaft aller Länder zugunsten der Forderung des
achtstündigen Arbeitstages sowie der Propaganda wich¬
tiger sozialpolitischer Aufgaben.

In dieser Propaganda erblickt der Kongreß zugleich
eines der wichtigsten Mittel , die nationalen Gegensätze
zu beseitigen, um das freundschaftliche Band enger zu
knüpfen , das die Arbeiter der ganzen Kulturwelt um¬
schließt . Umso imposanter wird diese Kundgebung des
internationalen Proletattats sich gestalten, Ivenn in
ernster würdiger Weise unter Ausschluß aller dem
Charakter der Maifeiern fernliegenden Veranstaltungen
die Maifeier so arrangiert wird, daß den Arbeitern

allgemein die Möglichkeit gegeben wird, daran teil¬
zunehmen .

Wir können uns der Tatsache nicht verschließen ,
daß die Feier durch Arbeitsruhe begangen, nur einen
kleinen Teil der Arbeiterschaft erfaßt , große Berufs¬
gruppen von der Arbeitsruhe Abstand nehmen müssen.
Nicht in der Arbeitsruhe liegt der Wert der Maifeier,
sonder » in der Massendemonstration, die allen Arbeitern
ungehindert die Teilnahme gestattet, nnr für die wich¬
tigsten sozialpolitischen Forderungen ihre Stimme zu
erheben . Di« Arbeitsruhe bedeutet Ausschluß großer
Arbeiterschichten von der Maifeier , wodurch der ein¬
heitliche Charakter der Demonstration Einbuße er¬
leidet.

Die Gewerkschaften sind deshalb der Meinung,
daß die Feier am Abend des ersten Mai an Bedeu¬
tung gewinnen würde, wenn die Einheitlichkeit der
Kundgebung gewährleistet wäre , denn die Feier hat
sich nicht zu teilen in eine Kundgebung der Gewerk¬
schaften und besondere Veranstaltungen der politischen
Partei , sie gehört der Arbeiterschaft insgesamt.

Da mit dieser unserer Anschauung die Beschlüsse
des internationalen Kongresses in Amsterdam sowie
des Kongresses der sozialdemokratischen Pattei in
Bremen im Widerspruch stehen , so begnügen sich die
Geiverkschasten mit der Erklärung ihres prinzipiellen
Standpunktes , ohne , solange die Beschlüsse des inter¬
nationalen Kongresses zu Recht bestehen , an der bis¬
herigen Form der Maifeier etwas zu ändern, da eine
Durchkreuzung der Beschlüsse des internationalen Kon¬
gresses nur eine weitere Schwächung der Kundgebung
bedeuten würde."

Saarahlen vor Gericht.
9. Verhandlungstag .

(Vormittagssitzung.)
Trier , 25. Mai.

Die Zuschauettribüne sowie der für die Zeugen be¬
stimmte Raum sind gut besetzt. Zahlreiche Rechtsanwälte
und sonstige Gerichtspersonen sind anwesend.

Der Vorsitzende erteilt dem Staatsanwalt das Wott,
derselbe führt aus : Der Angeklagte wirst in den in-
kriminierten Flugblättern der Bergverwaltung vor, daß
sie die Bergarbeiter polittsch rechtlos mache und Löhne
zahle , wodurch die Arbeiterfamilien zu Tausenden nnt
ungeschmelzten Kattoffeln vorlieb nehmen müßten. Das
war hier zur Verhandlung gekommen und hat bereits in
den Lehnenprozessen das Gericht beschäftigt . Der An¬
geklagte hat den WahrhettsbeweiS nicht erbracht. ES
kann von einer systematischen Unterdrückung keine
Rede sein. Die Fälle, die hier zur Sprache kamen
und aus welchen man , wenn sie wahr wären,
nicht von einer Unterdrückung spreche» könnte , aber die
übrigen Zeugen haben uns davon überzeugt, daß die
Bergleute jede Verlegung auf die Wahl zurückzuführen
gewohnt sind . Warum hat die Bergbehörde die Dasbach¬
presse verboten? Wir haben ja gehört, wie scharf diese
Presse gegen die Bergverwaltung vorgegangen ist und
Beleidigung auf Beleidigung gehäuft hat . Da hat die
Bergverwaltung wohl das Recht , eine solche Presse in
den Schlafhäusern zu verbieten. Wir haben ja von Herrn
Hilger gehört, daß die Leute zu Hause lesen konnten ,
lvaö sie wollten. (Wer' S glaubt , zahlt einen Thaler .)
Was ist denn von den Wahlbeeinflussungen übrig ge¬
blieben ? So gut wie nichts . Es hat sich herausgestellt,
daß alles nur auf Vermutung beruht . Der Staats¬
anwalt geht die einzelnen während der Verhandlung zur
Sprache gebrachten Unregelrnäßigkeiten gegen die Berg¬
arbeiter durch und findet nichts, was irgendwie beweisen
könnte , daß die Bergarbeiter gedrückt oder schlecht be¬
handelt worden seien . Bei der Reichstagswahl 1893
war ja , wie wir uns noch alle erinnern können , so fährt
der Staatsanwalt fort, eine lebhafte Wahlbewegung für
und gegen die Milttärvorlage . Bei dieser Gelegenheit
haben wir ja gesehen, wie die Leute sowohl ihre Unter¬
schrift dem Zentrum gegen die Vorlage und den National¬
liberalen für die Vorlage gegeben haben . Was ist denn
dabei herausgekommen? Gar nichts I Wir haben ge¬
sehen, daß die Leute jedem ihre Unterschttft gegeben
haben ; von irgendwelchem Zwang ist auch nicht das
geringste festgestellt worden. Von der Wahlkontrolle ist

ebenfalls nichts bewiesen , man stützt sich auf bloße Ver¬
mutungen. ES wurden Listen geführt, jedoch nicht um
zu kontrollieren , wie jeder gewähü, sondern Iver gewählt
hat , um die säumigen Wähler heranholen zu können .
Von einer Beschränkung des Koalitionsrechts kann eben¬
falls nicht die Rede sein, daß einer der Vertrauens¬
leute eine Vertrauensmännerversannnlung für das ganze
Saarrevier einberufen , um die Schlepperfrage zu beraten .
Wir haben aber gehört, daß die Schlepperfrage nicht zur
Kompetenz der Vettrauensmänner gehörte und die Berg¬
verwaltung hat somit ein Recht, dort einzugreifen und
den Verttauensmännern klar zu machen , daß sie im
Rahmen ihrer Befugnisse bleiben müßten. Der Fall
Speicher-Weißgerber — dem, wie unsere Leser wissen , so
übel von Seiten der Bergwerksdirektton mitgespielt
wurde — hat ebenfalls nichts bewiesen , was irgendwie
als Unterdrückung des Koalitionsrechts gedeutet werden
konnte . Der Bergfiskus hat als Arbeitgeber dasselbe
Recht, wie jeder Privatunternehmer auch . Er kann Leute,
die ihm nicht passen, zu jeder Zeit entlassen. Bei dem
Fall Engel haben wir über die Eintragungen ins Fahr¬
buch gehört, daß er unberechttgte Eintragungen machen
wollte . Er ist in ganz humaner Weise darüber belehrt
worden, daß unberechtigte , nicht zu den Befugnissen des
Verttauensmannes gehörige Eintragungen unstatthaft
seien. Die größte Zahl der uns vorgefuhtten Unregel¬
mäßigkeiten existiert nur in der Phantasie der Berg¬
leute. Von einer Strafftube 28 kann keine Rede
sein , denn wir haben Zeugen gehött , die mit
Vorliebe auf dieser Stube gewohnt haben. Bon David
haben wir ja gehött, daß er nicht recht weiß, was er
will. AuS fteien Stücken geht der Mann zum Berg-
inspettor Höh und sagt : „ Ich bin kein ZentrumSmann ,
sondern Liberaler" . Er hat in angeheitetter Sttmmung
seinen Zentrumsstandpuntt in scharfer Weise vettreten .
Er ist ja damals in eine Geldstrafe von 9 Mk . genommen
worden . Er behauptet nun, die Strafe sei wegen seiner
Zentrumszugehörigkeit über ihn verhängt worden, in
Wirklichkett aber, weil er sich ungehörig benommen hat .
Der Staatsanwalt kommt nun zum Fall Adams und
führt au», daß doch jeder Stand em Interesse daran hat ,
wenn einer feiner Standesgenossen in das Parlament
kommt. Ich finde es ganz begreiflich , wenn der Herr
Hilger den Adams veranlaßt hat , keine ungünstige
Aeußerungen über den Kandidat laut werden zu lassen .
Man kann über den Fall denken wie man will, ein un-
berechttgter Eingriff oder Uebergriff der Amtsbefugnisie
ist das nicht. Es ist ja eine Wohltat von der Gesetz¬
gebung, daß die Wahlen nur alle 5 Jahre stattfinden,
um die hochgehenden Wogen nicht allzu oft über unser
Land Hereinbrechen zu lassen . Namentlich in dem Saar¬
revier gehe« sie besonders hoch , da kann ja mal was
Vorkommen und ich glaube, daß auf beiden Setten ge¬
sündigt wird. Mit sozialpolitischen Fragen haben wir
uns nicht zu besaffen, für uns kommt zur Prüfung rmr
in Betracht, ob die Behauptung des Angeklagten wahr ist,
daß tausende von Arbeitern mit trockenem Brot und unge¬
schmelzten Kattoffeln leben müssen . Wir müssen uns nur
sragen, reicht der Durchschnittslohn der Bergarbeiter aus ,
utn leben zu können ? Die Zeugnisse der Geistlichen
haben nur einzelne Fälle angefühtt , während >vir auf
der anderen Serie gehört haben, daß das Durchschnttts-
leben ein gutes ist . Es werden viel unnötige Ausgaben
geinacht und wenn alle vorgebrachten Beschwerden abge¬
stellt würden , so würden wir erleben , daß doch noch
Wünsche laut werden . Das Gesamtergebnis der Beweis¬
aufnahme ist das , daß die Leute gut leben können und
nicht zu klagen haben . Bon einer Wohnungsnot , von
schlechten ungesunden Wohnungen kann überhaupt nicht
gesprochen werden . Wir haben gehört, daß der Fiskus
Millionen von Mark für Wohnungen ausgegeben hat .
Der Angeklagte hat für alle seine Behauptungen nicht
den Beweis der Wahrheit erbracht. Ich komme nun zu
der Frage, ob und inwiefern dein Angeklagten der 8 193 ,
die Wahrung berechtigter Interessen, zusteht . ES ent¬
steht die Kroge , kann der Angeklagte in seiner
Eigenschaft als Mitglied des Deutschen Berg¬
arbeiterverbandes den K 193 für sich in Anspruch
nehmen ? Diese Frage glaube ich mit I a beant¬
worte » zu könne» . Es find aber offenbar beleidigende
Aeußerungen , auch formelle , in den Flugblättern ent¬
halten, und eS wird zu prüfen sein, ob die Art der Be¬
leidigung nicht die Wohltat des K 193 aufhebt und ich
komme zu diesem Ergebnis : Der Ausdruck „ Berg¬

Dlamantftadt *
Roman von Hermann Heijermans .

8$) (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung .)

. « Und wer schickt mir das Leckere, du Tauge¬
nichts ? " fragte Onkel Eli glücklich , froh über die
Freundschaft des Kindes .

«Tante schickt es dir", sagte Saartje und —
prahlte : „O , wir haben so 'ne Menge I"
_ «So , jo. Jo "

, sprach er erstaunt über das
Wunder , „ hat Vater denn Geld mit nach Hause
gebracht ?"
. Vater — nein , Vater der schläft noch — der
E so geschlagen worden — weißt du das , Onkel ? —

Auge ist so blau , so blau wie . . . " sie suchte
nach einem Vergleich — « so blau wie , ich weiß nicht
was l . . . Weißt du das . Onkel ?"

Ja , das weiß ich . . .*
. . Gemein , was , Onkel ? . . . Schmierig ,was ? — So drauf los zu schlagen . Wenn se nach

|",r die Pfoten ausstrecken , dann nehm '
ich —

aann nehm '
ich ", ihre Augen wurden groß bei dem

angestrengten Nachsinnen — „ dann nehm '
ich

'n« rock und schlage se tot — die Hunde ; meinen Vater
W zu schlagen I"

« Recht so "
, lachte er ruhig, das Kraushaar an

Wem Kopf herunterstreichetnd. Es war so etwas
« östliches , ein Kind Großmannstaten phantasieren
»U hören.
. „ • .

. . Uit dann , dann "
, fuhr sie fort, wobei sien spaßiger Weiße den Ausdruck des Drohens auf

Gesichtchen beizubchalten versuchte , dann
*,«

**£ . ich Tantes Brotmesser und stech
's ihnen in

en Bauch — was , Onkel ? — Un dann schneide ichMen den Hals ab — so meinen Vater zu schlagen~~ was . Onkel ? "

sah ihn nicht an , sie starrte zum Fenster
über das Feld plumper, rußschwarzerDächer^2- Da sah sie es passieren.

»Das würde ich aber lieber nicht tun ", rief er

vorsichtig. „ Denn dann kommt ein Polizist ntit
einem Säbel und nimmt dich mit . .

« Dann stech' ich den auch tot ", sagte sie grau¬
sam.

« Nu , das ist aber schrecklich "
, lachte er laut .

Flüchtig küßte er das magere Kind. Sie ließ
ihn gewähren , noch nachträuinend.

Auf der äußersten Spitze des vorstehenden Daches,
wo ein grauer Windbalken stumpf aufragte , kam spie¬
lerisch die Sonne angeschoben. Eine weiße Lichtlinie
zerteilte das Rot und die Kalkstreifen. Das Rot
und das Fahle der anderen Dächer mit Rinnen und
schlammigen Rätldern bekam eine schwerere und
trübere Farbe und rückte scheinbar von dem Licht
ab. Eigentümlich dunsttg wallte Rauch aus einem
Schornsteinrohr , irrte an der Oeffnung enüang ,
durchschlängelte gelb hinkriechend den Licht¬
streifen und bewegte sich bläulich, umnutig zergehend,
nach dem gegenüberliegenden Dach hin.

Das Mädchen blickte mit brandigen Aeuglein
nach dem Helm und dem Säbel des Polizisten,
die ihr blitzend im Spiel des Rauches und der
Sonne erschienen. Ihre Wimpern blinzelten . Dann
sprach sie wieder schnell , was ihr gerade so ein¬
fiel.

„Onkel, willste nichts eflen ? " ES schien ihr ein
qualvoller Akt — das lange Warten .

„Ja , ja ", sprach er, begreifend . „ Du willst
wohl noch etwas ? " . Nimm dir nur 'n
Streifchen . "

„Nein "
, sprach sie begehrlich. „ Tante sagte, das

war ' für dich" .
„Ich habe nicht viel Hunger ", lächelte er und

beobachtete ihr gieriges Hineiubeißen und das Ab¬
schlecken des Sirup .

„ Ich hab's selbst eingekaust — wirklich, Onkel" ,
erzählte sie altklug, „ gestern erst bin ich mst einem
Päckchen zu Wolf geivesen. "

„ Wer ist Wolf ?"
„ Wolf ? — Kennst« Wolf nich , Onkel ?" — sie

kaute den braunen zähen Pjropf etwas schneller —
„ Wolf — das is urn de Ecke herum . — Weißte
nich ? — Wenn matt ihm Schuhe hinbringt, kriegt

man Cente dafür — un weim nian Kleider hin¬
bringt, kriegt man Cente . — Weißte nich , Onkel ?
— Un dann kriegt man 'n Schein dabei — un
wenn inan dann mit dem Schein wieder hinkommt,
dann kriegt man alles wieder — verstehste ,
Onkel ? — . Aber dann muß man erst wieder Cente
geben. — Wenn du so durch die Straße gehst —
immer geradeaus — dann is es uin die Ecke herrint
— weißte 's nu nich ?"

„ Ja , nun weiß ich
's , nickte er, '„ und was hast

du ihm gestern hingebracht ?"
„ Gestern ? " — sie stocherte sich im Mündchen

herum — „ gestern habe ich den Schabbesrock un
das Jäckchen und die Schabbesmütze von Tante
Reggie hingebracht und ihre Schuhe — aber die
wollt ' er nich haben . — „ Sag deiner Mutter, "
sagte er — ich habe doch keine Mutter , >vas
Onkel ? — „daß die Schuhe nichts wert sind " —
uit die Sohlen , die waren kaput, das is wahr ,
Onkel — un wenn die Sohlen kaput sind , dann
kann man doch nich drauf laufen , was ? — Nu ,
un denn hat er aus den Rock un die Mütze un das
seidene Jäckchen — weißte wohl , was sie immer
am Schabbes trägt — fünfundsiebzig Cente ge¬
geben — es is ein schmier'ger Geizhals , Onkel —
un iminer 'n Tropfen an der Nase — so 'nen großen
Tropfen . " —

Sie spannte Daumen und Zeigefinger , um die
Größe anznzeigen.

„ Sorgenvoll blickte Eleazar nach den Dächern ;
er wußte doch wie sehr die Blinde an ihrer Schabbes -
kleidung hing . Wenn das Zeug nicht vor Schabbes
zurück war — und dazu war keine Aussicht vor¬
handen — dann hatte sie einen Tag tiefsten Elends .
Das Kind schwatzte weiter :

„Jan von hier nebenan , Onkel . . ."
„ Wer ist Jan ?"
„Jan , — das is Jan von dem Schuhmacher

— weißte nicht ? Der hat ihn aber neulich fein
angeführt, Onkel. Der hat Dreck in Papier ge¬
wickelt — Hörste Onkel ? un so durch das Fensterchen
geschoben . Un dann hat er gesagt : mein Herr,
was bekomm ich dafür ? " — ihr Körperchen schüttelte

sich einen Augenblick so vor wachsendem Lergnügett ,
daß sie nicht iveiter konnte und ntit krampfhaften
Prusten mühsatn herausbekam : „ . . . un da hat
der Kerl das Papier aufgeinacht, Onkel . . hahaha
. . . im da sagte er : was ist das . . . hahaha . . .
un da rief Ja : Das müffen Sie mal riechen . . .
Hahaha . . . . Un da sind wir schnell weg¬
gelaufen . . . "

„ So das ist ja nett, " verwies Eleazar , selbst
mit darüber lachend , « dafür müßt ihr eigentlich
Wichse haben. . . Mußt du da utehr hin für Tante
Reggie ?"

„ O je, so oft, " prahlte sie wieder , stolz darauf ,
daß sie solche Diuge verrichten mußte , „ diese
Woche bin ich schon dreimal hingewesen — einmal
mit einer — mit einer — was war es doch nur ?
— mit einer Decke, un einmal mit dem Chanuka-
leuchter — un gestern nnt Tante ihrem Schabbes -
zeug . . . Willste nich essen , Onkel ? . . .

„ Ja gewiß, " nickte er fteundlich. Damit sprang
er aus dem Bett nnd fuhr in seine Kleidung . Heute
sollte ihn nichts erregen. Sein ausgeruhter Körper
verlieh im Wunderkraft .

lieber die Dächer floß das Licht weiter , ein
Sperling bewegte sich tschilpend auf einer Schorn¬
steinstange. Es schien ihm, als ob der Tag Glück
bringen müßte, als ob eine Annäherung von etwas
Ungekannt-Geheimniovollem aus der trocken kühlen
Luft, die zum Fenster hereinströmte, stiege . Es
war still auf dem Hof. Selbjt das Klopfen des
Schuhmachers, das nicistens nach oben hallte , er¬
klang nicht, und die gegenüber liegettden Fenster
schienen verlaffcn.

Das Kind itcben ihm am Fenster beugte de»
Kopf weit hinaus .

„ Wie hoch , Onkel, was ?"

„ Jawohl !"
„ Wenn man da hcrausfiele , dann war man tot

— Onkel, was ? "
„ Aber sicher ! "

(Fortfennnq folgt.)



gewaltiger * ist eine Beleidigung , da er wohl ein
anderes Wort hierfür hätte anwenden können . Hieraus
ist zu ersehen , daß der Angeklagte den Willen gehabt hat,
zu beleidigen.

Ich komme nun zu dem Strafmaß . Die Belei¬
digungen sind sehr schwere. Trotz alledem sehe ich
davon ab , eine Gefängnisstrafe zu beantragen ; mit
Rücksicht darauf , daß der Angeklagte noch nicht vor¬
bestraft ist , beantrage ich , für jede der beiden Be¬
leidigungen eine Geldstrafe von 150 Mk . , eventuell für je
5 Mk . einen Tag Gefängnis . Gleichzeitig bitte ich , dem
Nebenkläger das Recht zuzusprechen , in sämtlichen in St .
Johann -Saarbrücken erscheinenden Tagesblätten , sowie
der „ Saar - und Blieszeitung" in Neunkirchen und der
. Bergarbeiterzeitung " den Urteilstenor einmal bekannt
zu machen auf Kosten des Angeklagten .

Die Saarbrücker Staatsanwaltschaft hatte 6 Monate
Gefängnis beantragt und ist dieser Gegenfatz zwischen
Trier und Saarbrücken ein ganz gewaltiger. Herr Hilger
wird rot . bis hinter die Ohren . Die Enttäuschung ist
groß. Die staatsanwaltliche Rede war gerade keine
Glanzleistung. In trockenem, fast geschäftsmäßigem Ton
plätscherte seine Rede dahin. Oftmals trank er Wasser
und je mehr Master er zu sich nahm, um so wässeriger
wurde seine Rede . Man kann deshalb begreifen, daß die
Aufmerksamkeit der Zuhörer keine allzu große war . In
der Zwischenzeit war der Gerichtssaal, sowie die Tribüne
dicht besetzt. Als nach einer kurzen Pause der Rechts¬
anwalt Heine das Wort erhielt, war dagegen die Auf¬
merksamkeit eine sehr große.

Rechtsanwalt Heine begann sein Plaidoher um 11
Uhr, bat aber uin 1 Uhr um Vertagung , da er noch zirka
eine Stunde zu sprechen habe .

Das Gericht beschloß demgemäß.
Heine führte ans : Ich beantrage , den

Angeklagten Krämer freizusprechen . Der
Beweis dessen, was in den Flugblättern behauptet ist,
ist vollständig erbracht : auch ist dem Angeklagten der
Schutz des ß 193 des Strafgesetzbuches zuzubilligen . Die
Flugblätter sind für den Verband geschrieben, dessen Mit¬
glied Krämer ist. Krämer ist wegen seiner Zu -
gehör igkeit zum Verband ge maßregelt

worden . Wenn gesagt wird, Krämer habe keine be¬
rechtigten Interessen betreten , da er ja durch eine An¬
regung bei der Bergverwaltung hätte dahin wirken können ,
die Lage der Bergarbeiter zu verbessern , so ist das unrichtig.
Das berechtigte Interesse geht aber doch auch dahin, seine
Mitarbeiter auffordern zu dürfen, dafür sorgen zu wollen ,
daß für die Zukunft eine Wiederholung des Unrechts un¬
möglich gemacht wird. Er wollte dafür sorgen , nicht
allein für sich, sondern auch für seine Mitarbeiter , daß
bestere Verhältnisse erreicht werden. Er war Mitglied
des Verbandes und aus diesem Verhältnis hat er ge¬
wirkt. DaS zweite Flugblatt ist eine Rechtfertigung des
ersten , eine Beleidigung kann darin nicht gefunden werden.
Als das erste Flugblatt beschlagnahmt wurde, war doch
durch die Beschlagnahme Krämer ins Unrecht gesetzt
worden. Er war gezwungen, sich vor der Oeffentlrchkeit
durch ein zweites Flugblatt zu rechtfertigen. Auch eine
formelle Beleidigung kann nicht gefunden werden, weil
die Flugblätter in der Gesamtheit beurteilt werden
müssen und nicht einzelne Redewendungen daraus heraus¬
gegriffen werden dürfen. Die Worte „ Arbeiterfreundlich¬
keit", „Hochthronende " und „Berggewaltige" sind im Zu¬
sammenhanggelesen keine, auch keine formelleBeleidigunaen.
Das Flugblatt beginnt mit den Worten : „Kameraden,
wie lange wollt ihr noch schlummern " und beweist dies,
daß er im Auftrag des Verbandes gehandelt hat . Er
führt dann weiter aus , daß die Saarbergleute , als noch
der Rechtsschutzverein bestand , höheren Lohn verdienten
als heute , nachdem man den Rechtsschutzverein zer¬
trümmert hat . Der Angeklagte führt dies auf das Fehlen
jeder Organisation zurück . Ob dies richtig ist, das liegt
nicht in der Entscheidung des Gerichts. Herr Hilger wird
wohl bestreiten, daß die gewerkschaftliche Organisation
das zuwege bringt . Der Angeklagte , und auch ich bin
aber fest davon überzeugt, daß die gewerkschaftliche Or¬
ganisation diese Macht hat. Ob das nun richtig ist oder
nicht, darauf kommt es ja gar nicht an, sondern darauf , ob
der Angeklagte dies geglaubt hat ; diesen Glauben kann
dem Angeklagten niemand absprechen . Der Angeklagte
sagt weiter in dem Flugblatt , daß im Saarrevier Ver¬
hältnisse unter den Bergleuten herrschen , die er nicht für
gut hält . Die Unterdrückung des Koalitionsrechtes, die

Lohnderhältnifle, die Mißachtung staatsbürgerlicher Rechte
und alles, was er dazu ansführt , find Begründungen der
Notwendigkeit der Organisation , um alles dies zu bessern,
ist der Verband bestimmt . Bezüglich der Löhne führe
ich an , daß es nicht darauf ankommt , ob das Gericht
die Löhne für ausreichend hält und auch nicht darauf,
ob die Werksverwaltung die Löhne zahlen kann , sondern
darauf , ob der Angeklagte die Absicht gehabt hat , zu
beleidigen. Selbst wenn die Schlüsse , die gezogen worden
sind , vollständig falsch sind , muß doch erst noch die Absicht
der Beleidigung nachgewiesen werden. Bezüglich der
statistischen Angaben führe ich aus , daß die Arbeiterschaft
von heute sich sehr für statistische Zahlen , soweit sie ihre
Interessen berühren, interesfiert. Ich habe mich schon
selbst darüber gewundert, welch richtige Schlüsse der Ar¬
beiter aus diesen Zahlen zu ziehen vermag. Wir haben
ja von dem Herrn Sachverständigen gehört, daß diese
Zahlen richtig find . Diese Z ahlen beweisen uns aber,
daß im Jahre 1902 die Löhne um 14 Pfg . hinter denen
im Jahre 1892 zurückstanden . Im Jahre 1892 wurden
292 Schichten verfahren, im Jahre 1902 295 , das sind
3 Schichten mehr. Die Leistung war 1892 277 Tonnen
pro Kopf , 102 aber 307 Tonnen. Der Ueberschuß betrug
1892 7 Millionen Mark, 1902 aber 19 Millionen Mark,
während, wie wir gesehen haben, der Lohn um 14 Pfg .
zurückgegangen ist. Die relativen wie auch die absoluten
Zahlen lasten den Schluß, den der Angeklagte in seinem
Flugblatt behauptet hat, zu : Hohe Leistungen bei nie¬
drigen Löhnen . Der Staatsanwalt sagt, daß im Ruhr-
revrer viele Ausländer zuwandern. Das kann aber doch
nicht dahin gedeutet werden, daß dadurch die Löhne
steigen , nein, rch nehme diese Tatsache gerade zu meinen
Gunsten in Anspruch, da die Leute nur herangezogen
werden, um auf die Löhne zu drücken, sonst würden die
Löhne im Ruhrgebiet noch höher stehen als jetzt. Auch
bei der Lohnklasse A sind die Löhne im Ruhrrevier höher
als an der Saar . Wer will es nun dem Angeklagten
übel nehmen , wenn er die Annahme vertritt , daß, wenn
auch die Ueberschüste nicht so hoch ansfallen würden, man
dex Arbeiterschaft einen befleren Lohn zahlen könnte . Ich
verkenne keineswegs den Wert der Statistik, aber sie
wird stets Mängel aufweisen . Die beste Beobachtung ist

darum die , die man an dem »agkäglichen ttmaana
den Menschen gewinnt und diese Beobachtung hat Krzü
gemacht . (Fortsetzung im Hauptblatt >

Spielplan äes Großb . Roftbcatcre .
Bo « Sonntag den 28 . Mai bis mit Sou »^

den 4 . Juni 1905 . "to8l
Sonntag , den 28 . Mai . C. 68. „ Wilhelm Tell "^

Schauspiel in 5 Akten von Schiller. Anfang halb 7 «b
'

Ende gegen 10 Uhr. 9
Dienstag , den 30. Mai . B. 68. „ Fra Diabolo "

komische Oper in 3 Akten von Auber . Anfang 7 m, . *-
Ende gegen 10 Uhr. ^

Donnerstag , den 1 . Juni . A. 68. „ Wallenstein --
dramatisches Gedicht in 3 Teilen von Schiller „ Walle »
steins Lager -- in 1 Akt. „Die Piccolomini - - in 5
Akten. Anfang halb 7 Uhr, Ende gegen 10 Uhr .

Freitag , den 2 . Juni . 0 . 59. „ George Dandt,, " ^
Lustspiel in 3 Akten von Moliöre. „ Der Geiziar " ' !
Lustspiel in 5 Akten von Moliöre. Anfang 7 Uhr ,
10 Uhr. '

SamStag , den 3 . Juni . B. 69. „ Walleufteins
Tod ", in 5 Akten von Schiller . Anfang 71/* Uhr, Endel
gegen 11 Uhr.

Sonntag , den 4. Juni . A . 60 . „ Götterdämmer
in 1 Vorspiel und 3 Aufzügen von R. Wagner. Anfä^
6 Uhr . Ende 11 Uhr.

B |

Vorläufige Bekanntmachung :
Sonntag , den 11 . Juni . (29. Borst, außer Abonnements

„Lohengrin - - . ,
Abonnentenvorverkauf am SamStag , den 3. Juni ,

nachmittags 3 bis 5 Uhr, Reihenfolge A , B, C ; allgS
meiner Vorverkauf von Montag , 5 . Juni , vorm. 9 Uhr

Eine Aussteuer , die an Feinheit in der Ausfü
rung und an Geschmack in der Zusammenstellung ni<
das geringste zu wünschen übrig läßt , hat z . Zt. die Firmal
Holz u. Weglein , Kaiserstr. 109, ausgestellt. Dies
Aussteuer dürfte in den weitesten Kreisen der Damen
lebhafteste Interesse erwecken. Eine Besichtigung d«1
prächtigen Auslage, die überall Bewunderung hervorruft
kann man nur empfehlen . IST

Anfang 1:
Samstag den 27. Mai. Geschwister Knopf .

Schluss :

Donnerstag , 1. Juni .

Sonder - Angebot
In diversen Abteilungen .

Schuhwaren .
So weit Vorrat .

Damen -Lasting-Pantoffeln, mit Fleck . . . Paar 98 ^
Damen -Leder-Pantoffeln, mit Fleck . . . . Paar 1.35
Damen-Schnür - und Spangenschuhe, echtZiegen¬

leder, braun und rot . Paar 58.95
Damen-Schnür- und Kuopfstiefel, echt Chevreaux Paar 5.59

Damen -Schnür- und Kopfstiefel , echt Chevreaux
und Boxcalf .

Damen -Schnür- «. Knopfstiefel , Boxcalf , System
Handarbeit .

Paar 6 .95

Paar 9 .50

| Ei« Posten Damen -Leder-Spangenschuhe . Paar 1.95 |

Herren-Pantoffeln mit Ledersohle und Fleck . . Paar 1.95
Herren-Lederpantoffeln mit Fleck . Paar 1.75
Herren-Schnür- und Zugstiefel, Wichsleder . . Paar 4.95
Herren-Zngstiefel, Wichsleder, ohne Seitennaht,

gelb genäht . Paar 6.95
Herren -Schnürgtielel , Chevreaux, Paar 8 .25 . Herren -Schnnrstiefel , Boxcalf, Paar 8 . 75 .

3 Posten Sonnenschirme .
Serie 1.

Wafch-Schirme, hübsche Muster Stück 1.29
Serie 2 .

Sonnenschirme Vrseid . Chinü Streifen und gem .
Seiden -Satin . Stück 2 .45

Serie 3.
Sonnenschirme» neue Streifen und Chintzs, reine

Seide und Vzseid . Caros mit Atlasbordüre , Stück 4 .45

Große Auswahl in hoeheleg . Volant - und Wiener Sonnenschirmen von 5 .45 bis 18 .-

Herren - Artikel .
Herren-Waschhüte, weiß und farbig ,

Serie 1
Farbige Herrenwesten in neuesten Dessins , hell und dunkel,

tadelloser Titz , Serie 12 3
Stück 2 .45 3 .45 4 .95

Farbige Oberhemden mit Manschetten , aparte Muster,
waschecht , Serie 12 3

Reisehemd mit Stehumlegekragen , Ia . Percal, an-
genehmes Tragen . Stück 4

Neueste Mode ! Eleg . imit. Panamahnt mit breitem
blauem Band . Stück 3,80

Farbige Garnituren Servitenr, und Manschetten

Herr««-Sportmütze«, weiß Piquö und Tennisstoff, Stück 48 -rZ . Sportmütze, weiß Cheviot , Wolle , Stück 78 -rZ . Große Auswahl in Herrenstöcken von 28 ^ bis 4.50 .

Handschuhe .
Halbhandschnhe, durchbrochen , mit Gimpenbesatz, I Halbhandschnhe mit 2 Druckknöpfen , durchbrochen , I Halbhandschnhe mit Druckknöpfen und dänisch imit.

schwarz, weiß und farbig . Paar 16 | mit Börtchenbesatz . Paar 25 | Hand, aparte Farben . Paar 42 4
Ein großer Posten Damenhandachnhe rum Aussuchen . 3 Paar la . Tricot mit 2 Druckknöpfen ; durchbrochen , mit 2 Druckknöpfen ; 3 Paar° u ^ 1 ° ' 1.15 durchrochen , Seiden imit . 1.15

2 große Posten Damenstrümpfe.
Serie 1 , echt schwarz, engl, lang ohne Naht . . . . . Paar 28 --Z
Serie 2, Frauenstrümpfe, gestrikt, echt schwarz . 3 Paar 1.20

3 graste Posten Herrensocken .
Serie 1 , Schweistsocken, solide Qualität, mit Stopfgarn . Paar 25
Serie 2, Maeeo Socken, nahtlos . 8 Paar 1 .00
Serie3, Reinw . Normalsocken , Doppelferse u . - Spitze, enorm billig , ohne Naht , Paar 65 -tß

Damen- Spachtel nnd Batiftkra«en, große Mufierauswahl, Serie 1 , Stück 95 •$ ; Serie 2 , Stück 1 .45 ; Serie 3, Stück 2.25 . "WW

AMT' Phonographen - Walzen "WM
Großes Repertoir, Hart - und Goldgutz

Ltüok 1 .00 Mark und 85 Pfg. "HDW

WM- Platten neuester Anfuahmen "MI
groß klein doppelt bespielt

2 .30 1.50 groß klein
4 .- 2 .-

BM9~ Neu ! Autoplatte« ! Neu ! "WW
Stück 75 Pfennig . 1932

MF" Plattenapparat mit Tonarm "MW
und 8 großen Trichtern , Stück 38 .50 .

Einpfehle mein reichhalttges Lager in

Zigarren , Zigaretten u. Tabake
in nur vorzüglicher Qualität . 1711

Große Auswahl . Billige Preise .
Lorenz Graf ,

Nlarienstrasse 68 , Ecke der Angartenstraße ,
gegenüber der kath . Kirche .

- ■ Für Vereine hohen Rabatt . -

Mn großer Posten 1914 |Strohhüte j
nur neueste Fassons , ist soeben eingetroffen und sind zu »

enorm billigen Preisen zu haben bei %

3. Kämet
Kerrenartikel Karlsruhe Kriegstraße 14 j

gegenüber der Bahnpost. •
>H Hlimmmmi

■~S: ,

Fahrräder
Sloewers8

„Greif“
erstklassiges Fabrikat

von 100 Mk. an
bis zu den feinsten AuSführnngen.

Reparaturen
jeder Art, sowie Zubehörteile

billigst

Karl Steinbach
Karlstrasse 8,

Umhänge
linigt and fttrbt in kflr-
ie Flhrber

and Cape« re:
xester Zeit die erei

Ed . Printe , Karlsrah«.

In den Schaufenstern
der Firma

Xolz $ Weglein
Kaiserstrasse 109

ist soeben eine 1934

Aussteuer
ausgestült , die ihre Bewunderung verdient.

Nrinttente, versäume« Sie desstakS die Aestchtiguug
der Mästet Nicht!

Billig ! Billig

Sparkochherde
selbstverfertigte, neuester Konstrukts
großartig im Brand , sicher im Bam»
fein in der Ausführung, für jede» :
Kamin und Stockwerk paffend , ' i
Diese vorzüglichen Herde sind
zu haben bei t" "

& JflUlies ,
Schlosserei und Herdgeschäst,

Ludwig-Wilhelmstraße 11 und
wigstraße 29 .

NB . 2 gebrauchte Rastatter ,
neu , welche in Tausch genomm^
gebe ganz billig ab. 1^48-

Wer seine Uhr
gut und billig reparirt haben wD
gehe in die bekannte Spezral-Repar
turwerkstätte von 1

Joh . Träger ,
Kaikerstratze 17, neben der Mir>-
schaft von Möhrlein (kein Laden ).

Auch neue Uhren in , all«
lagen, nur solid« Ware, äußerst

1



&

Max Bondy ,
Karlsruhe J

Kaiserstrasse 125 , zwischen Kreuz - und Adlerstraße. g

Selten billiges Angebot ! "» g
Taffen, weiß . . . 7 , 6 , 3 4
Taffen , bunt . I . 9 u . 5 4
Teller , glatt , tief und flach 8 4
Teller , gerippt , tief und flach 8 4
Teller , blau Zwiebel , tief u . flach 19 4
Satzfchüffeln , weiß 6 Stück 84 4

dto. blau Zwiebel , 6 St . 124 4
Reiffchüffeln,

68 , 48 , 39 , 39 und 17 4
Suppenterrinen mit Deckel

188 , 134 und 88 4

Tonnen - Eh
17 teilig

bestehend «ns ;
1 Etagere
6 große Tonnen
6 kleine Gewürztonnen
B Salz - und Mehlfäffer
2 Essig - und Oelkrüge,

17 teilig

igere

7 «

6tagere i * 34 -
fSpeise - Services

mit 16 °
|o Rabatt . Waschservice , 5i.li!, , w 1.48

Salutier , gerippt 45 , 38 u . 22 4
Salutier , glatt

58 , 43 , 39 , 29 u . 22 4

Nachttöpfe, weiß 33 u . 26 4
Nachttöpfe, bunt 39 4
Waschkrnge von 28 4 an
Waschschüffeln , groß 68 4
Platte « von 9 4 an
Knchenplatte« 108 u . 98 4

Spucknäpfe mit und ohne Deckel.

Gelegenheitskauf: 3 3 teilig

Menage«, vernickelt 1 .88. 1 .88, 78, 88 g

Treflmrg.
Aas Uhrengeschäft von

Emil Cehri
Uhrmacher

befindet sich jetzt
Merianstrasse 2
und empfehle mein Lager in :

Taschenuhren, Hlegulateure
Areischwinger , Wanduhren

Wecker, HlhrKetten
jeder Art . 1866

Reparaturen
gut und billig mit Garantie .

Waschern «

6 iebfschönstewasche
iuÜLS ’

[ «HtuiiettiÜlinimSolidaria - Fahrräder’ 'Wunsch Teilzablnnc .
Anz . 20,30,50 H. Abz.

C *pl “ & OV, UVÜL.
15M. mon . Belchsräder
von 64 M. an. Zubehör¬
teile spottbillig . Preis -

_ liste gratis und franko.
. Jondroscli & Co .
Cliarlottenbarg5s No. 179 t

j

M
.

Tannenbaum
13 Jldlerstrasse 13

liefert

MÖBEL
auf

Teilzahlung
ohne 1931

Anzahlung
an zahlungsfähige Käufer

und Kunden, welche ihr Konto ausgeglichen haben.

Käufer
soll versäumen , meine Magazine za besichtigen .

Besonders * Brautleute
ist es von grosser Wichtigkeit , sich von der unübertroffenen Auswahl

zu überzeugen .

Es bietet sich für jedermann Gelegenheit , seinen Bedarf
zu decken.

Auf meine reichhaltige Auswahl moderner

Herren- und « Knaben :Anzüge
mache ich besonders aufmerksam .

Neuheiten

Damen-Jacketts , Staubmäntel
Kostüme ,

1* Kostümrücke
D9 " zu aussergewohnlieh billigen greisen . ~WI

Kein Kaufzwang . Kataloge gratis und franko.

M
.

Tannenbaum
13 Adlerstrasse 13.

Stadtgarten .
Aus Anlass des Landeskriegertages Sonn¬

tag de« 38 . Mai 1905 , nachmittags 4 Uhr

Fest-Konzert
der gesamten Kapelle des

L Badischen Leib -Grenadier -Regiments 109 .
Königlicher Musikdirektor Adolf Boettge .

Eintritt ; { *®?)™eitten W- , 1817Richtabonnenten 50 Pfg.
Soldaten und Kinder die Hälfte.

Programm 10 Pfg .
. Die Teilnehmer am Kriegertage haben gegen Ausweis durcho«s MtlttärveretnSabzeiche « freie « Eintritt in de« Stadtgarten .

Die Musikabonnementskartenhaben Giltigkeit.
, Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt _Bei schlechter Witterung fällt das Konzert ans . *91

ACfi 9 t llorV 11 Löss 10 Mk.
_ U » y u I mul « Porto u. Liste 26 Pfg. I

„ M “ Ziehang Ücker am 8 . Juni 1905 . "MW8ii»-W 1 M. fotttrie ! nur 30,000 Oft!
GesamtgewinneM. 15,000

Die Hälfte der Einnahme wird zu Gewinne Verwandt I—- Sämtliche Gewinne werden mit 80 % haar ansbezahlt ! =
«Ä : J. Stürmer,Strassburg i.E„

;
lln Kwleruh « : Carl G8t ( , Hobelstr 11/16 ; J . Heppee ; E. Dahle- I

Ohr. Wieder; L Michel ; T. Haselwander ._ 1879 . 10 |

Vertretung ! Karlsruhe !
Ich zeige ergebenst an, daß ich Fra « Anna Mosmann .

Ehefrau des Karl Mosmann , Eisendreher . Morgenstrafte 3
in Karlsruhe , den Weinkleinverkaus über die Straße , wie auch
Annahme vonBestellungen 1« Gebinde « übergeben habe. Die Weine
wie Branntweine sind vorzüglicher Güte und dürfen allgemein
großen Anklang finden .

3oh. Sau, Mkmhandtullg nttb ftnuntmflubrrnurrr i,
Offenbung i. B. 1694 .4

rr Kohlen rr
Die neuen ermäßigten Kohlenpreise find in Kraft zertreten und
bitten wir unsere verehrte Kundschaft vor Bestellung des Winter¬

bedarfs um gefällige Einforderuog unserer Preisliste.

Piaf^ riMdtn & dir.,
Kohkengroßhandkung — Hleederei.

— Telephon ISO . — Herrerrstraste SO . —

Biutheim .

KestmcklNl,M Fnedlilhskronk".
Meinen werten Gästen, Freunden und Gönnern bringe meine Lo

kalttäten , Nebenzimmer nebst Saal und Garten in empfehlende Er¬
innerung - Durch Verabreichung von nur guten Speisen « . Getränken
bin ich bestrebt, die Zufriedenheit meiner Gäste zu erwerben . 1497

, Christ . Sberhardt .
Den Eingang der

Frühjahrs - Neuheiten
für feine Herrenbekleidung zeigt empfehlend an

A . Kneip , Schneidermeister,
_ Werderplatz 34 , eine Stiege .

Städtische Kadaichlt Wemdtbad).
Heissluft- u.

"
. r I. u. II. Klasse

mit Massage.
Elektrische Lichtbäder.

Klüylicht oder Aogenttcht
mit oder ohne rrtiiche ßrstrahlusg sud mit Massage.

Geöffnet ab 1 . Mai bis 31 . Angust von morgens 7 — 1 Uhr und
nachmtttagS von V29 Uhr. sowie Sonntag vormittags von 7 — 1

Uhr . An Samstagen bis abends Va10 Uhr .
Für Dame « geöffnet jeden Montag und Mittwoch vormittag , sowie

Freitag nachmittags . 1784.6

. 1



Expedition »
8 Waisenhauaplat » Hr . 3. yforzheimer Anreigen.

S* ' Wähler !
Zur Kröffnung des Wahlkampfes findtU AlLttwook , de« 31 . Mai 1905 ,

aSeuds 8 Whr

Dolks - Dersammtuugen
in folgenden Lokalen statt :

Bierlokal zum „Goldenen Ochsen" , Restauration zur „Stadt Belfort " ,
Bierausschank zum „Brauhaus " , (Neustadt),
Gasthaus zum „Römischen Kaiser" , Gasthaus zum „Grnnen Baum ",
Restauration zur , ,SchönenAussicht^ ', (Brötzingen).

Tages - Ordnung :

Die Siadtverordneten-Waßlen.
Wähler , seid auf eurer Hut , es gilt der Weberrumpelungspolitik der Wat-

hauspartei vorzubeugen.
Lrsehsinl maLsenks-i!

Vas Wnhlkmike der siMldkmkr. Partei.

Expedition »
3 WaiienhauspUte Nr. 3.

EIER !
Täglich eiutreffeude Sendungen verschiedener Pro

venienzeu , speziell zum

Eiukalken
geeignet , in bekannt vorzügl . Qualitäten , empfiehlt

zu den billigsten Tagespreisen «■»
älteste Firma dieser Branche am hiefige « Platze ^

Pforzheüner
| f

I -

Lammstx. 11, Telephon 1442 .

Das neueste Thema !!
Man spricht von Krieg und Politik
Und auch von schlechten Zeiten,
An jedem Biertisch höret man
Sich heut darüber streiten !
Und wenn da? Thema dann erschöpft,
Kommt iinmer noch ein Retter,
Und leitet man gesellschaftlich
Die Sache dann aufs - Wetterl
Bon Weibern spricht der Don Juan,Der Schuster spricht vom Leder —
Sein Lieblingsthema hat fürwahr
Auf Erden noch ein Jeder !
Und wenn 3 Damen im Gespräch ,
Verwett ich Kopf und Kragen,
Das zweite Wort sind sicherlich
Die neuesten Mode fragen !
Doch nichts für ungut ! wovon spricht
Man denn in Pforzheim heute ?
Was intressiert die Meisten hier
Und faktisch Land und Leute ?
Und was wird solidarisch uns
Von Mund zu Mund verbinden ?
Daß wir de» beste» A«z«g stets
Bei Or »stein -Schw«rz hier fi»de« N

Extra billiger

Räumungs -¥erkauf|
i»

Herren- , Barschen- und Knaben-Anzflgen.
Durch Massen - Einkäufe in feinster Konfektion haben
immer großes Lag« , daher günstige Gelegenheit , gute,

reelle Ware« billig einznkaufen.

Sroße Poßeo Hem«-A»M m 10 M.
dessen .. IS
M! gilt 20

,» » » feiosse ,, ,»
25 , , ,,

beste Paßform «nd nur gute Zutaten garantiert .

Füv Jünglinge nnd Knaben
MF * von einfach bis feinst, ‘W

vom billigsten Stoff-Auzng bis zum elegantesten
Blonsen-Anzug l000te auf Lager.

Kocßzeits -Anzüge
Faxo« : Gehrock und Jackett, elegante Machart nnd

MT prima Stoffe, -W»
von 23 Mark an.

»

ft
tt
tt

tt tt
tt tt

Für die Sommer-Saison
habe in Loden , Lfistre und Leinen

Joppen nnd Sacco ’s
fiBF fCi* jeden Geschmack ,
DdF für jeden Gebrauch ,
IPiy für jeden Preis ,
B9 * Die grösste Auswahl .

Knaöen-Waschanzüge u. -Alousen
I vom Einfachsten bis z« dem Jeinsten .
Blousen von 60 Bf§. an,
Anzüge _ io# 1.50 Wl>. »

Hervenhssen,
| stets das Haltbarste nnd Beste z« sehr billigen Preise«, j

Jeder versuch fuhrt zur dauernden Kundschaft von

Orastein & Schwarz
fforzheim

westl. Karl -Friedrichstr. 8
Xsrisruhs
Kaiserstraße.

Pforzbeim . FtorzÄeim .

Stuttgarter Kaufhaus
Sehe Marktplatz . Terd . Schaefer Sehe

Grosser Saison -
1921

Räumungs - Verkauf
gültig von heute bis Pfingst - Montag *

IO bis 50 ° „ Rabatto
besonders auf

Blusen- und Kleiderstoffe ^ - und Kinder -Konfektion
Wäsche & Trikotagsn * Cravatten

sowie auf sämtliche

Manufakturwaren und fertige Betten ete. ctc.

Pforzheim .

Warenhaus Geschw
. Knopf .

Samstag 1, 27 . Mai , Sonntag , 28 . Mai : 1922

2 selten « ockiWe Einkllchtllge 2
Verkauf so lange Vorrat reicht !

Strümpfe Maco-SoBken
nnH Soeben ®r°fc 9 10 *1 Paar 19 und 48 4IU1Q vvenuil Paar 55 65 75 4

f ft II auf sämtliche Kinder-
111 " . strümpfe‘ » ö und Söckchen.

Kaabeo -Strohhüte
30 , 48 , 55 i .

Wasch-Xravatteu
Sonnenschirme

f. Damen in großer Auswahl .
Sonnenschirme

f. Kinder in großer Auswahl .
Diplomaten mit Band

15 , 24 , 35
Kegattas mit mm

19, 32 , 48 4

i Festen tart. Handschuhe
Paar 29 -4 und 48 H

1 Posten veisseHandscfHihe
-*■ Paar 30 H und 42 ^ Spitzen »e BesätzeLn reicher

Auswahl !

Crom Gelegenheitsposten in Corsetten
l Post«« Corsetten Stück 70 4
1 Posten Corsetten , Cöper mll Fepon» Stück 95 4
1 Posten Corsetten , grau Vigogne-Cöper,

mit Gürtel und Stahleiulagen Stück O
1 Posten Corsetten mit feiner Spitzen- _

garuitur , Ia. Drell, mit Gürtel Stück « öS

In unserer Confections-Abteilung
E"

Halbtlanell - Kemden-BIousen « 1 «
°

Posten
zu« Anssnchen .

Vnterrooke, Serie II III
Stück 1 .90 2,40 3.50

San AuSsuche» aufgelegt.TO
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